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Zunehmend interdisziplinäre Forschungsansätze 
widmen sich dem Diskurs um »Yogaphilosophie«, in-
dem sie sowohl die Historie des traditionellen Yoga als 
auch aktuelle Entwicklungen in heutigen global und 
digital vernetzten praktisch orientierten Yoga-Zirkeln 
in den Blick nehmen. Das Buch der Indologin, Reli-
gionswissenschaftlerin und Yoga-Lehrerin Laura von 
Ostrowski ist in einem solchen interdisziplinären Um-
feld situiert.1 Es benennt »heutige Yogaphilosophie«, 
wie sie sich geschichtlich aus alter Yogaphilosophie 
entwickelt hat, als »diskursives Ereignis« und »re-
zentes Phänomen« (6), das nur multiperspektivisch 
in seiner Komplexität und zeitgenössischen Relevanz 
verstanden werden könne.

Mit dem Ausdruck »Yogaphilosophie« (engl. »yoga 
philosophy«) wird seit über 150 Jahren der Sanskrit-
Terminus yogadarśana übersetzt. Hierüber in der in-
dischen Kulturgeschichte explizit mit dem Yogasūtra 
des Autors Patañjali assoziiert, ist er trotz und inner-
halb dieser Referenz von unterschiedlichen Inter-
pretationen geprägt, welche auf historisch vielfältige 
Interaktionsbeziehungen mit dem Werk zurückgehen. 
Das Buch macht es sich zum Ziel, diese von kulturel-
lem Transfer durchzogenen Interaktionsbeziehungen 
nachzuzeichnen und für ein Verständnis von Yoga-
philosophie im zeitgenössischen Kontext fruchtbar zu 
machen. »Yogaphilosophie«, so die Grundthese, wird 

1	 Zwei weitere Beispiele für ähnliche Zugänge werden in 
den Fußnoten dieses Textes angeführt.

heute zunehmend als etwas verstanden, das körper-
liche Erfahrungswelten und lebensweltlich-praktische 
Wissensbestände mit einbezieht. Sie könne deshalb 
als eine Art von »gelebter Philosophie« (253 ff.) inter-
pretiert werden. Hieraus ergibt sich für die Autorin 
die Notwendigkeit der interdisziplinären, mitunter 
empirischen Methodik der Untersuchung, die ins-
besondere den Bezug zur modernen Körperpraxis 
herstellt, welcher in der meist historisch philologisch 
orientierten indologischen Forschung zu Yogaphilo-
sophie unberücksichtigt bleibt.

Detailreich führt der umfangreiche religionshisto-
rische Teil der Arbeit durch unterschiedliche Statio-
nen der Rezeptionsgeschichte des Yogasūtras seit der 
frühen Neuzeit – über die wechselseitigen Trans-
ferprozesse im britisch-kolonialen Indien und im 
deutschsprachigen Raum um 1900 hin zu den sich 
im Kulturkontakt herausbildenden Yogasystemen 
des frühen 20. Jahrhunderts. Beide sich parallel voll-
ziehenden Rezeptionslinien gingen, wie die Autorin 
zeigt, noch von einer scharfen Trennung des körper-
orientierten Hathayoga und des »philosophischen 
Yoga« des Yogasūtras aus. Erst in den 1930er Jah-
ren nahm – unter anderem durch den Yogalehrer T. 
Kṛṣṇamācārya – eine Zusammenführung von textli-
chen lnhalten und Körperpraxis an Fahrt auf. Entge-
gen der gängigen Forschungsmeinung zeigt Von Ost-
rowski, dass Kṛṣṇamācārya seine Yogamethode durch 
die Verbindung zu Patañjalis Texten legitimierte, ohne 
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dabei allerdings von einer direkten praktischen Um-
setzung des Yogasūtras durch die von ihm gelehrte Yo-
gapraxis auszugehen. Darauf aufbauend argumentiert 
sie, dass auch Kṛṣṇamācāryas Schüler P. Jois die Leh-
re seines āsana-basierten Ashtanga Yoga von Inhalten 
des Yogasūtras weitgehend entkoppelte, wenngleich 
die Deutung vieler seiner Schüler:innen eine Verbun-
denheit suggerierte. Anhand zahlreicher Quellen wird 
zudem dargelegt, inwiefern im Zuge der Entwick-
lung des modernen Positionsyoga die Auslegung des 
Yogasūtras sich mit Inhalten der Körperkulturbewe-
gung, mit Neo-Vedānta und der New Age-Bewegung 
(über B. K. S. Iyengar) verband. Das indologisch und 
historisch hochinformative Kapitel weist somit die 
sich im heutigen Yoga oft hartnäckig haltende Vorstel-
lung, Körperpraxis sei immer schon wesentlicher Teil 
alter Yogaphilosophie gewesen, zurück und rückt Pa-
tañjalis Text in den zeitgenössischen Kontext, in dem 
er heute unumkehrbar steht. »Heutige Yogaphiloso-
phie« zeigt sich als historisch gewachsenes und inter-
kulturelles Phänomen.

Ausgehend vom Fallbeispiel einer Ashtanga-Yo-
gaausbildung in Deutschland arbeitet der kultur
analytische Teil diskursive Elemente heutiger Yoga-
philosophie heraus, wie sie im Kontext transkulturell 
vernetzter Yoga-Zirkel global zirkulieren. Der ethno-
grafische Blickwinkel lässt dabei Yoga als sozialen Raum 
deutlich werden, in dem körperliche Praktiken mit 
spezifischen kulturellen Bedeutungen in Verbindung 
gebracht werden. Yogaspezifische Körperübungen 
finden, mediatisiert durch die Referenz auf Sanskrit-
Texte, die Diskussion ethischer Fragestellungen sowie 
lebensweltliche Handlungsempfehlungen im Philo-
sophieunterricht von Yogaschulen unter der Über-
schrift von »Spiritualität« und »Self Care« zu neuen 
sozialen Wirkräumen. Von Ostrowskis Analysen von 
Interviews und Mitschriften aus dem Ausbildungs-
umfeld richten das Augenmerk auf aktuelle Formen 
von kulturellen Aneignungen, Akte der Neukontex-
tualisierung, Exotisierung wie auch der Schaffung von 
neuen Elementen, die mit indischem Yoga identifiziert 
bzw. imaginiert werden – nicht ohne Hinweise, inwie-
fern diese auch von indischen Yogalehrenden selbst 

fazilitiert wurden und werden (412). Eingehend dis-
kutiert Von Ostrowski Fragen der Deutungshoheit, 
die sowohl die Vermittlung in Yogaausbildungen als 
auch akademische Sichtweisen auf Yogaphilosophie 
betreffen. Verschiedenste Expert:innenpositionen mit 
Zugriff auf unterschiedliche Wissensbestände werden 
deutlich gemacht, die je nach Örtlichkeit in unter-
schiedlicher Weise interagieren. Immer wieder greift 
das Buch dabei die Rolle von Gender und die in der 
Yogatradition verankerte Idee des »männlichen Meis-
ters« in heutigen weniger hierarchisch strukturierten 
Vermittlungsformen auf.2 Die #MeToo-Bewegung im 
Yoga-Umfeld wird ebenso thematisiert, wie die Rolle 
von Sanskrit, das unter dem Narrativ einer »heiligen 
Sprache« zu einer Art »globalem, erfahrungsbasiert-
spirituellem Esperanto« (278) avanciere. Der Transfer 
vom Fallbeispiel zu transnationalen Entwicklungen 
ruft geradezu nach weiteren Beispielen aus anderen 
Teilen des Globus, die diese Operation noch aussage-
kräftiger machen würden. Gemeinsame Bemühungen 
in diese Richtung wären eine wichtige Grundlage zur 
Untersuchung politischer Aspekte des heutigen Yoga, 
etwa der Frage nach seiner Rolle in der Aufrechterhal-
tung von politischen Strukturen in modernen spätka-
pitalistischen Systemen.

Eine weitere methodische Wendung und eigentli-
cher Kern der Argumentation für ein Verständnis von 
Yogaphilosophie als »gelebte Philosophie« bildet eine 
religionsästhetische Untersuchung der Wirkweisen 
körperpraktischer Yogaübungen und den spezifischen 
Erfahrungsräumen alias »Körperwissen« (185 ff.), 
die dadurch generiert werden. Im Zentrum steht die 
These, dass die Kombination aus Körperübungen und 
konzeptuellen Rahmungen nicht nur Prozesse der 
Sinnaufladung subjektiven Erfahrens nach sich zieht, 

2	 Vertiefte Forschungen dazu stellt die Ethnografin und 
Yoga-Forscherin Theodora Wildcroft an. Sie prägt den Be-
griff »post-lineage yoga« zur Benennung von netzwerkori-
entierten, nicht-hierarchischen und nicht-autoritären Ver-
mittlungsstrukturen im heutigen Yoga, die das Ziel haben, 
sowohl Guru-Orientierung als auch Kommerzialisierung 
zu unterlaufen. Vgl. Wildcroft, Theodora: Post-Lineage 
Yoga. From Guru to #MeToo. Sheffield: Equinox Publishing, 
2020.
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sondern auch umgekehrt aus den Wirkweisen der Pra-
xis Tendenzen in der Auslegung der involvierten Kon-
zepte resultieren. Als Beispiel angeführt wird etwa das 
Ausgelöstwerden von »Flow«-Zuständen durch eine 
dynamische körperliche Praxis, was sich auf das emi-
sche Verständnis des im Yogasūtra beschriebenen Ver-
senkungszustands samādhi auswirkt. In diesem Sinne 
werden verschiedene Praktiken des Ashtanga Yoga 
und deren konzeptuelle Paarungen in ihren histori-
schen Kontext gestellt und auf ihre intendierte Wirk-
weise hin beschrieben. Diese feingliedrigen und auf 
Präzision bedachten Beschreibungen gestalten sich 
als phänomenologisch hochspannende Unterneh-
mung. Methodologisch naheliegend wäre hier denn 
auch ein tieferer Einbezug der phänomenologischen 
Theorietradition und deren Auseinandersetzung mit 
leiblicher Erfahrung und des leiblichen Zusammen-
treffens von Natur und Kultur (M. Merleau-Ponty, P. 
Bourdieu) – nicht zuletzt, weil zentrale Begriffe wie 
»Habitus«, »Körperschema«, das Phänomen der 
Doppelempfindung u. a. herangezogen werden. Der 
Fokus liegt hingegen eher auf neueren Embodiment 
Theorien, welche verknüpft mit den Neuro- und 
Kognitionswissenschaften nicht nur das religions
ästhetische Forschungsumfeld der Autorin und die 
Yoga Studies,3 sondern nicht zuletzt auch viele Yoga-

3	 Ein ähnlicher Zugang findet sich in der Arbeit Matylda 
Ciołkosz’, der für eine Interdependenz von philosophisch-
textlichem Verständnis und Yogapraxis auf Basis des kog-
nitivistisch linguistischen Ansatzes von George Lakoff und 
Mark Johnson argumentiert. Vgl. Ciołkosz, Matylda: Thin-
king in Āsana. Movement and Philosophy in Viniyoga, Iyen-

Zirkel selbst informieren. Der sich hier andeutenden 
Gefahr einer Essenzialisierung des Erfahrungsbegriffs 
aus der Perspektive dieses angloamerikanischen Dis-
kurses begegnet das Buch vor allem durch die histo-
risch vergleichende und interdisziplinäre Ausrich-
tung, die unterschiedliche diskursive Felder rund um 
die Yogapraxis beschreibt, ohne Letztgültigkeiten zu 
behaupten. Die Einbindung der Praxisebene bleibt ein 
absolutes Forschungsdesiderat, dem künftig vermehr-
te Aufmerksamkeit zu schenken das Buch hoffentlich 
Anstoß geben wird.

Neben der Informationsdichte ist die Interdiszipli-
narität eine der Stärken des Buchs, da sie nicht zu-
letzt in Bezug auf das, was »Yogaphilosophie« sei, 
notgedrungen zur Entsicherung einzelner Sichtwei-
sen führt. Für akademisch orientierte Philosoph:in-
nen bietet sich einmal mehr die Chance, die eigene 
Situiertheit zu bedenken und dem Aufruf des Buchs 
zu folgen, das Bedürfnis nach lebensweltlich orien-
tierter Sinnsuche, dem die transnationale moderne 
Yoga-Welt zu begegnen und sozialen Raum zu gewäh-
ren scheint, im Sinne einer Möglichkeit für »(yoga-)
philosophische Praxis« zu verstehen. Dies wäre der 
Beginn für ein global geführtes Gespräch über ihre 
Inhalte, ihre ethischen Implikationen und politischen 
Konsequenzen, nicht nur über die disziplinären, son-
dern – möglicherweise – auch über die akademischen 
Grenzen hinweg.

gar Yoga, and Ashtanga Yoga. Sheffield: Equinox Publishing, 
2022.
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